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Schneider, W (1987) Deutsch für Kenner. Die neue Stil¬

kunde. Hambuig Giunei + Jahr, 399Seiten

\om gleichen \erfasser ist 1982 „Deutsch für Profis" er¬

schienen Inzwischen hat dieser Leitfaden für Journalisten be¬

reits seine 7 Auflage erlebt Jetzt wendet sich „Deutsch für Ken-

nei" an alle, denen etwas daran hegt, mit ihren schriftlichen

Ausfuhrungen verstanden zu werden und zu überzeugen
Schneider macht sieh in seiner Einleitung einen von Schopen¬
hauer stammenden Satz zu eigen „Jeder Wohlgesinnte und Ein¬

sichtige eigreife also mit mir die Partei für die deutsche Sprache

gegen die deutsche Dummheit'" Das geschieht in „Deutsch für

Kenner" mit viel Schwung Schon die ersten Kapitelüberschrif¬
ten deuten dies an „Die Sprache stammt aus der Steinzeit - und

sie ist auch danach" - „Professoren und Experten verschlim¬

mern sie noch" - „Was wollen die Leser und Hörer'" Das Ma¬

terial zahlreicher Zitate und Beispiele wird nach sprachlichen
und psychologischen Gesichtspunkten analysiert Losungen für

überzeugende Mitteilungsformen („Schreiben heißt werben")
werden vielfaltig dargestellt Den Abschluß bilden "9 meister¬

hafte Beispiele deutscher Prosa (u a Kleist Über die allmähli¬

che Verfertigung der Gedanken beim Reden) - Zitiert wird Al¬

fred Grosser „Der Jargon ist eine Verhinderung der Kommuni¬

kation im Sinne des alten Obrigkeitsdenkens ,Du wirst meine

Message erhalten, weil ich dir durch meinen Jargon beweise, daß

ich mehr weiß als du Also ist der Inhalt dessen, was ich dir zu

sagen habe unwesentlich, du hast nur meine Schlußfolgerungen
zu glauben

'

Das ist das Undemokratischste, was man sich in der

Kommunikation denken kann
"

- Als Schriftleiter einer Fach¬

zeitschrift wie als Gegenzeichner fachlicher Berichte wünscht

man sich wenigstens diesen Satz als Wandspruch über jeden
Schreibtisch „Deutsch für Kenner" als Pfhchtlekture für alle

Autoren wäre noch besser

Friedrich Specht, Gottingen

Käst, V (1987) Wege aus Angst und Symbiose. Mär¬

chen psychologisch gedeutet. München dtv, 208 Seiten,
DM 9,80

Märchen sind weltweit verbreitet, und wohl jeder lernte sie

im Laufe seiner kindlichen Entwicklung kennen, wurde von ih¬

nen fasziniert und gefesselt Daß Märchen mehr sind als span¬

nende Kindergeschichten, daß sie auch einem Erwachsenen viel

geben können, daß sie voller komprimierter Lebenserfahrung
stecken, ahnt oder merkt jeder, der sie aufmerksam liest Die

Sprache der Märchen ist jedoch verschlüsselt, die Aussagen sind

in Bilder gekleidet, die voller Symbole stecken und die erst ent¬

rätselt bzw gedeutet werden müssen Dann alleidings wird

deutlich, daß in den Texten zentrale Piobleme menschlicher

Entwicklung und menschlichen Zusammenlebens angesprochen
und auch Losungsmoghchkeiten aufgezeigt werden

Eine Wissenschaftlerin und Praktikerin, die vor dem Hinter¬

grund ihres Psychologiestudiums und ihrer darauf aufbauenden

psychotherapeutischen Tätigkeit sich immer wieder mit Mar-

chentexten und deien psychologischer Deutung beschäftigte, ist

Verena Käst Als Psychoanalytikern! Jungscher Ausrichtung, ei

nein Zweig der klassischen Psychoanalyse Freuds, bei welchei

Marchentexte eine besondere Bedeutung haben, versucht sie seit

Jahren, die Erfahrung aus Märchen in ihre Behandlungen einzu¬

beziehen und „Märchen als Therapie" zu verstehen Ihre Erfah¬

rungen sind in mehieren Einzelbanden niedergelegt Fachleuten

ist sie seit langem keine Unbekannte mehr

In ihrem neuen Band widmet sich die Autorin den Themen

Angst und Symbiose, zwei zentralen Bereichen jeder menschli¬

chen Entwicklung Wer einen Weg aus der Angst sucht, kann

leicht in die Symbiose geraten Symbiose meint hier die enge

Verbindung mit einem anderen, einer Gruppe, Institution, bis

hin zur Verschmelzung, und zwar in der Art, daß die peisonli-
che innere Treiheit und Entfaltungsmöglichkeit des eigenen Ichs

verlorengeht, wahrend der „Wirt" eine überdimensionale Bedeu
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tung erhalt Der Preis ist oft eine völlige Anpassung aus Angst
vor dem Alleinsein Dadurch ist jede weitere eigenständige Ent¬

wicklung blockiert Wege aus dieser Symbiose sind Wege zur

Bewältigung der Angst
Das Buch gliedert sich neben einem kurzen Vorwort in zwei

Hauptkapitel („Angst und Angstbewaltigung im Märchen" und

„Symbiose und ihre Bewältigung im Märchen"), zusammenfas¬

sende abschließende Uberiegungen sowie eine Bibliographie In

jedem Hauptkapitel werden jeweils vier Märchen als Beispiele
für die diskutierte Problematik dargestellt und interpretiert In¬

terpretationen haben immer subjektiven Charakter, wobei die

Persönlichkeit des Interpretierenden eine große Rolle spielt
Dem tragt die Autorin dadurch Rechnung, daß sie bei zentralen

Punkten alternative Sichtweisen zumindest andeutet Zum Teil

werden die Marcheninterpretationen durch konkrete Talle aus

der eigenen psychotherapeutischen Praxis angereichert
Die Einfuhrungen zu den einzelnen Themen sind kurz, wei¬

sen jedoch auf die zentralen Fragen hin Es gibt kaum ein Mär¬

chen, in welchem die Angst nicht eine Rolle spielt Keine Angst

empfinden zu können wird als „unmenschlich", als Mangel an¬

gesehen Angst empfinden zu können bedeutet auch, eine Bezie¬

hung eingehen zu können Eine große Rolle spielt die Angst
etwa auch bei der Ablösung von den Eltern Zahlreiche Mär¬

chen beschäftigen sich mit diesei Problematik Zum Teil geht es

auch um die Angst vor übermächtigen Gefühlen Eine Angstbe¬

waltigung wird im Laufe der persönlichen menschlichen Ent¬

wicklung oft im Eingehen einer symbiotischen Beziehung etwa

in der Familie oder zu einem Partner gesucht, ein Weg, der sich

bald als Sackgasse herausstellt Auch das P oblem der Symbiose
und des Auswegs hieraus ist in Märchen immer wieder ange¬

sprochen Das belegt die Autorin im zweiten Hauptteil Daß es

sich hierbei um allgemeinmenschhche, kulturunabhangige, „na¬

türliche" Entwicklungsphasen handelt, wird daraus deutlich, daß

die Marchenbeispiele aus unterschiedlichsten Kulturkreisen

stammen (Sudsee, Kurdistan, Griechenland, Deutschland) Ge¬

rade Jung wies in seiner Tiefenpsychologie deutlich auf die Not¬

wendigkeit einer Auflosung symbiotischer Beziehungen hin Die

Autorin halt das Bedürfnis nach Symbiose, die Gefahr des zu

lange Verharrens dann und die Notwendigkeit, sich zu losen

und seine Individualität zu entwickeln, für ein typisch menschli¬

ches Problem und ist der Ansicht, daß wir in den Märchen für

dessen Losung auch Modelle haben Das wird anhand von vier

Beispielen belegt Deutlich werden auch positive Seiten einer

symbiotischen Beziehung, die allerdings im Sinne einer mensch¬

lichen Weiterentwicklung immer wieder aufgebrochen werden

muß In den Märchen geht es etwa um Wege aus einer zu engen

einschnürenden Elternbindung, um Emanzipation aus einer Ver-

wohnungssituation oder um die Entwicklung zu einer partner¬

schaftlichen Beziehung Gerade die bilderreiche und symbol-

trachtige Sprache der Märchen, von dei Autorin souverän inter¬

pretiert, stellt die diskutierte Problematik sehr plastisch dar

In den abschließenden zusammenfassenden Uberiegungen
versucht Käst, die wichtigsten Punkte nochmals herauszuarbei¬

ten Leider ist diese Schlußdiskussion etwas kurz geraten und

vermittelt kaum neue Aspekte Nach Ansicht der Autorin steckt

hinter einer symbiotischen Beziehung immer eine Mutterproble¬
matik Für einzelne Symbioseformen werden vom Märchen

klare Wege der Losung aufgezeigt, die uns nach Ansicht der Au¬

torin auch in der Psychotherapie weiterhelfen können Diesem

Aspekt der Marcheninterpretation wird in dem Band wenig Auf-

meiksamkeit gewidmet Die Faszination der Marchensymbolik
und ihre tiefgründige Bedeutung wird von der Autorin sehr

schon herausgearbeitet Der Band liest sich sehr spannend Wer

Märchen bisher nur zur Unterhaltung gelesen hat, wird nach

dessen Lektüre neue Dimensionen dieser Literaturgattung ent¬

decken und wird merken, daß diese „Kindergeschichten" voller

verdichteter Lebensweisheit stecken und von daher auch oder

gerade dem Erwachsenen vieles zu bieten haben, ihn zui Selbst¬

reflektion und größerer Selbsterkenntnis anregen

Helmut Kurv, Hannovei

Hirsch, M (1987) Realer Inzest. Psychodynamik des

sexuellen Mißbrauchs in der Familie. Berlin Springer; 202

Seiten, DM 56,-

In der Praxis der Kinderpsychologie und hmdiipstcluatrtc
(1986, S 151/152) hat Mathias Kirsch im vergangenen Jahi die

deutschsprachige Ausgabe von L Armstrongs „Kiss Daddv Good

Night" ausfuhrlich besprochen, nun hegt mit seiner Monogia-

phie sowohl eine differenzierte Lroiterung dei psvchoanalvti-
schen Debatte um das In/estthema voi, als auch eine gleichfalls
sehr umfassende Darstellung dei wissenschaftlichen I itei itui zu

den Varianten inzestuöser Beziehungen Das Buch enthalt au¬

ßerdem 7 T ausfuhrliche Schildeiungen über die psvchotheia

peutische Arbeit des \utors mit Iiauen, die - um es voisichtig
zu formuheien - glaubhaft veisiehern, in lhier Kindheit und lu¬

gend Opfei inzestuöser Handlungen gewesen zu sein Xus die¬

ser Perspektive ist die Monographie verfaßt - eine mögliche und

wichtige, aber zugleich auch sehr gebundene Perspektive auf In¬

zest, d h auf jenes Geschehen zu meist zwischen Vater und

Tochter, das die Grenze zwischen elteihcher Kindesliebe und

korperhch-zarthehei Zuwendung überschreitet und Eoimen ei-

wachsenenhafter Sexualität annimmt

Das Adjektiv „realer" im Titel des Buches kann zu Mißver¬

standnissen Anlaß geben Als Freudianer befaßt sich der Autor

sehr eingehend mit Freuds Widenuf der Verfuhiungstheone
Mit bemerkenswerter Präzision wird der Inzestverdacht Sig¬
mund Freuds gegen seinen Vater behandelt und die subhmierte

Auflosung dieses peinlichen Gefühls in Freuds Widerruf der

Verfuhrungstheone erkannt Wenn es aber schon um die sub¬

jektive Seite dei Theoiiebildung geht, so hatte der Autoi das

Thema „Der alternde Treud und seine Lebensgemeinschaft mit

der Tochter Anna" nach inzestuösen Aspekten untersuchen

können, das bietet sich doch geradezu an

Die Rede vom „realen Inzest" soll vermutlich hervorheben,
daß in der psychoanalytischen Neurosenlehre Platz für beides

ist - für den Ödipuskomplex der kindlichen Phantasie- und Ge¬

fühlswelt ebenso wie für den erlittenen Inzest als Trauma Of¬

fen bleibt, ob die psychotherapeutische Trage nach der „Reali¬

tät" des Inzests nicht auch ein kriminalistisches und forensisches

Interesse dem Klienten signalisiert, das eine erhebliche Gegen-

ubertragungsproblematik enthalten kann

Besonders hervorheben mochte ich das siebte Kapitel über

die Psychodynamik der am Inzest Beteiligten Psychodynamik
der Tochter (S 78 ff), des Vaters (S 102 ff), der Mutter (S

115 ff) und der Tannlie (S 125 ff) Hier findet sich eine er¬

schreckend lebendige Tülle von Hinweisen auf psvehogene
Strukturen und charakteristische Verhaltensweisen, die Inzest

als familiäres Geschehen ermöglichen und begleiten Angesichts
dieser ausgreifenden und differenzierten Erörterungen wirkt es

hingegen besonders unbefriedigend, wenn im Kapitel über die

Psychodynamik des Vaters die empirischen Befunde über die

Psychodynamik der „Tater" fehlen, d h die Arbeit von Schorsch

(Sexualstraftater, Stuttgart Enke, 1971) mit ihren bemerkens¬

werten Befunden unberücksichtigt bleibt Auch liegen mittler¬

weile „bahnbrechende" Erfahrungen vor über die psychothera¬
peutische Behandlung der „Tater", die von dem Autor leider

nicht rezipiert werden (Deshalb hier der Hinweis auf E Schorsch
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et al Perveision als Straftat Dynamik und Psychotherapie
Beihn Spnngci, 1985) Im neunten Kapitel behandelt dei Autor

die „Tolgen des Inzests" Diese sind in der Tat diamatisch und

können in keiner Weise verharmlost werden Allerdings bleibt

die Trage nach der Zulassigkeit dieser Kausalitäten, und der Au¬

toi spueht die gebotene Skepsis auch deutlich aus (S 163) So

eileben zwai die Psychotherapiepatientinnen des Autors

schmerzliche Gefühle dei Angst und der Verletztheit durch den

Inzest Vater, die emotional früher und vielleicht auch starker

gestörte Beziehung besteht abei offenbar zui Mutter In dieser

Pointierung konnte also gefragt werden, ob die Tatfolgen nicht

sogar in überwiegendem Maße „solchen" Muttern anzulasten

sind

Abschließend soll nochmals expliziert die foiensisch psv cholo

gische Peispektive luf das Inzestgeschehen gerichtet werden

Wenn Inzest nicht mit koitalei Penetration einhergeht (bei den

Patientinnen des Autoi s findet sich diesei Tatbestand in keinem

Tall, vgl S 76/77) und auf Exhibitionismus und unzuchtige Be¬

rufungen und in schwereren Pallen auf Masturbationshandlun-

gen „beschrankt" ist, dann sollte die von Lempp in der Neuen

Junstischen Wochenschnft (1968, S 2265-2268) aufgeworfene
und von Husch leider nicht berücksichtigte Tiage nach dei „See¬

lischen Schädigung von Kindern als Opfer von gewaltlosen Sitt-

hchkeitsdelikten" nochmals gestellt werden Lempp behauptet
hier explizit, daß es „nicht so sehi die eigentlich umschriebene

sexuelle Handlung ist, die zur seelischen Belastung und Beein¬

trächtigung fuhrt, sondern die starke, von den erwachsenen Per¬

sonen entgegen den Tendenzen der Jugendlichen festgehaltene

Bindung" (a a O
,
S 2267) \n anderer Stelle betont Lempp

(Genchthche Kindei- und Jugendpsychiatrie, Bern Huber, 1983

S 329) zwar die seelische Schadigungswirkung des Inzests,

nimmt jedoch die frühere differenzierende Aigumentation nicht

auf

So bestehen weiterhin ungelöste Widerspruchlichkeiten in

der psychotherapeutischen Opfer und Tatelbehandlung sowie

in der forensischen Tolgenbeurteilung und schließlich auch in

der Empfehlung von Piaventionsmaßnahmen Husch verweist

auf das durchaus problematische Taktum, daß „Rezidive bei ein

mal bekanntgewordenen Fallen sehr selten sind, auch wenn

keine besondere Therapie angewendet wurde" (S 188) Die von

Lempp zu Recht als schädigend beklagte polizeiliche Anzeige-
und gerichtliche Untersuchungssituation schafft abei vermutlich

jene hemmende „Veröffentlichung des Tabus" herbei und be¬

wirkt somit eine Verhinderung weiterer Schädigung ebenso wie

deren Gegenteil

Karl-Heinz Arnold, Bremerhaven

Knapp, A (1987) Die sozial-emotionale Personlich-

keitsentwicklung von Schulern. Zum Einfluß von Schulor¬

ganisation, Lehrerwahrnehmungen und Elternengage¬
ment. Weinheim Deutscher Studien Verlag, 118 Seiten

DM 22-

Die vorliegende Monographie widmet sich sehi praxisnahen
Themen, namlich - verkürzt gesagt - folgenden Tragestellun

gen (1) In wieweit sind bestimmte (positive oder auch negative)
Effekte hinsichtlich der sozialen und emotionalen Persönlich

keitsentwicklung durch die (schrittweise) Einfuhrung des sog

Pnnzipes der „fachspezifischen Leistungsdiffcrenzierung"
(HD), welches vor allem eine „didaktisch gewünschte Homoge

nisierung dei Lerngiuppe mit Vorteilen für eine fachspezifische

(Differenziciung und) Motivleiung und mit größerer Flexibih

tat zur Steigerung der sozialen Chancengleichheit verbinden

sollte" (S 1), nachweisbar (2) Welche Auswirkungen haben die

Schulgroße und damit assoziierte Variablen (die ausschließlich

für das Schulsystem der Bundesrepublik Deutschlind zutreffen)
auf die angesprochenen Variablen der Personlichkeitsentwick-

lung der Schuler- wiederum erfaßt ubei einen Pra Post-Ver

gleich mit einem zwischengeschalteten Zeitiaum von ca 1 Jahr
und Einbezug der Klassen des 5 und 7 Schuljahrganges und

rragebogenmethoden (3) Welchen Einfluß haben das Gesamt-

organisationskhma und das Arbeitsklima des Lehrerkollegiums
auf die sozialen und emotionalen Personhchkeitsentwicklungen
des Schulers und schließlich (4) Welchen Einfluß hat das (vor

allem über Häufigkeiten bestimmter Aktivitäten erfaßte) elterli¬

che Engagement auf die schulische Einstellung, die Lern- und

Leistungsmotivation des Schulers und seine Einstellung zum

Lehier, zur Schule usw

Nachdem der Autor jeweils zu den einzelnen Themenkom¬

plexen, zu den einbezogenen Personhchkeitsvanablen (wie

Selbstbild, Aggressivität, Attiibuierungskomponenten, sozialer

Integiation u a doch sehr komplexen Sachverhalten') und den

lelevanten Zusammenhangen die Literatur kurz diskutieit, leitet

er spezifische Hypothesen ab, die dann dem zugrundeliegenden
methodischen Versuchsplan mit quasi-expenmentellei Anoid-

nung (zum 1 Komplex z B Pratest - erfolgte Fachleistungs-

differenzierung - Posttest, jeweils differenziert nach Expen¬
mental- und Kontrollgruppe, letztere ohne die TLD und ohne

andere leistungsbezogene Differenzierungen) ab Bei der Litera¬

turanalyse fallen erhebliche Beschrankungen auf Die Literatur

der sozialistischen Lander (sowohl klinisch- als auch padago-

gisch-psychologischei Provenence) wird gänzlich ausgeklam¬
mert (obgleich hierzu reichlich und zugänglich vorliegend), die

Literatur innerhalb der BRD wird auch sehr selektiv reflektiert,

wobei mit selektiv die ganz spezifische Thematik gemeint ist,

nicht dei Tatbestand der völlig legitimen Auswahl bei sehr gro¬

ßen Literaturumfangen
Die einbezogenen 1180 Schuler aus 51 Schulen des Haupt-

und Gesamtschulsystems bezogen sich auf das 5 und 7 Schul¬

jahr bei unterschiedlichem, zeitlichem Ersterfassen, um den Pra-

Post-Analyse-Versuchspian durchgangig zu realisieren Die

Überprüfungen der einzelnen empirischen Hypothesen erfolg¬
ten mittels eines speziellen EDV-Programms (insbesondere ei¬

ner spezifischen Varianzanalyse, die sowohl den treatmentTak-

tor als auch den trail-raktor i S der Meßwiederholungen zu

berücksichtigen gestattet), jeweils bezogen auf die zwei Erfas-

sungszeitpunkte und den Vergleich zwischen Expenmental

gruppe (mit TLD) und Kontrollgruppe bei sonst weitgehend ho¬

mogen gestalteten Bedingungen Es können hier nicht die Viel¬

zahl der nachgewiesenen Einzelergebnisse mit einem statistisch-

soliden Untei suchungsansatz diskutiert werden Wir wollen hier

nur ein wesentliches Ergebnis des 1 Themenkomplexes (Einfluß
des FLD-Unternchts) herausgreifen und einige giundsatzliche
Probleme und Mangel aufzeigen Es wurden u a die Komplex
variablen wie „manifeste Angst", „Konkurrenzverhalten" (was

gehört alles dazu, welche Untervanablen'-Fiagen, die der Autor

weitgehend ausklammert), „Selbstkonzept des Schulers", Lei

stungsmotivation, „Attnbuierung von Erfolg und Mißerfolg",

„Aggression" (ist damit mehr die Belegschaft als Disposition
oder einfach pi aktisches Handeln gemeint'), „soziale Integra
tion" u a m einbeziehen Schon diese Variablen sind auf höchst

unterschiedlichen und sehr unterschiedlich komplexen Test-

Ebenen angesiedelt (etwa, wenn man an „Attnbuieiung
"

und

„soziale Integration" denkt, beides sind keinesfalls vergleichbar
„Personlichkeitsvariablen" - Tragen und Probleme, die der Au¬

tor ausklammert, auch nicht andiskutiert) Entsprechend wider¬

spruchlich ist auch ein Hauptergebnis Es besagt, daß z B die

FLD „keinen nachweisbaren Einfluß auf die Persönlichkeits-
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merkmale" habe (S 55), anderseits aber lediglich die Tinstellun-

gen zur Schule und zum Lernen sowie zum Lehrer „nachhaltig
veischlechte!t" (a a O ) seien Es fragt sich nun, was mit diesen

„Einstellungen zui Schule" und zum Lehier nicht gleichzeitig
für Personhchkeitsmerkmale, die oben angesprochen wurden,

ebenfalls doch veiandert sind Denn was geht sonst in diese Ein¬

stellungen mit ein, wenn nicht eben spezifische Personhchkeits¬

meikmale dei diese Einstellung doch ausbildenden Schuler'

Eine Vielzahl von Widersprüchen und Unklarheiten in den Hy¬

pothesen und vor allem den Ergebnisschlußfolgerungen sowie

korrelativen Aussagenebenen bleibt bestehen bzw ergibt sich

eist beim genaueren Hinsehen Es soll damit ein genereller und

grundsatzlicher Mangel zu bedenken gegeben werden Obgleich
dei Autoi lecht kutisch mit hc'ikommhchen Arbeiten einleitend

umgeht, bleibt beim eigenen methodischen Ansatz sehr zu fra¬

gen, ob nach alldem Bekannten zur besonderen Problematik von

Iiagebogenmethoden im Kindesaltei (wenn nicht eine ökolo¬

gisch valide Untermauerung erfolgt) so komplexe und staik ent-

wicklungsabhangige Personlichkeitskonstrukte (wie sie der Au¬

tor zu erfassen versucht) auf dieser relativ einhelligen methodi¬

schen Zugangsebene diagnostisch und vor allem prognostisch
valide abbildbar sind Es fallt auch ein sehr „legeres" Umgehen
mit vorhandenen Literaturerkenntnissen auf So hat der Autor

eine Fülle neuerei (gar nicht einmal neuester) Arbeiten, die auch

in der BRD zuganglich sind, z B aus den sozialistischen Lan¬

dern und der marxistischen Psychologie komplett ausgeklam-

meit, auch nicht als unmittelbar inhaltlich bezugsorientiert dis¬

kutiert (etwa die Aibeiten aus dem Kieis von Knvohlavy in der

CSSR, von Fracek in Polen, von Hiebsch und Vorwerg, Stiehler,

Schmidt und Zimmermann in der DDR, um nui wenige zu nen¬

nen), aber auch viele Ansätze in der BRD selbst ubeisehen, die

unmittelbar mit seinem Thema in Beziehung stehen (Petermann,

Jantzen, selbst die umfangreiche Arbeit von Litttg 1985) Hiei

werden gerade eine Vielzahl methodischer und vor allem auch

inhaltlich-theoretischer (konzeptioneller) Probleme angespro¬

chen Dem Rezensenten, der selbst mehr als 15 Jahre sich spezi¬

fisch mit sozialer Personhchkeitsdiagnostik bei Kindern be¬

schäftigt hat, erscheinen die so weitreichenden Schlußfolgeiun-

gen vor allem zu den sehr komplexen Personhchkeitskonstruk-

ten wie „Aggression", „Selbstkonzept", „Konkurrenzverhalten"

(abgesehen von den nicht vergleichbaren Betrachtungsebenen
und der Ausklammerung des handlungstheoretischen Ansatzes

in dei Personhchkeitsdiagnostik, dei zunehmend mehr an Be¬

deutung auch in dei westlichen Psychologie gewinnt, siehe

Krampen 1987) einfach inhaltlich-methodisch und konzeptio¬
nell nicht solide unterlegt Mit einer - auch noch so solide auf¬

bereiteten - rragebogenuntersuchung können und müssen viele

der angesprochenen Fragen und Widerspruche (z B auch, daß

bei Hauptschulern ein Effekt der Eiternarbeit auf die untersuch¬

ten Personhchkeitsmeikmale in keiner Weise nachweisbar war,

wohl aber ein solcher bei den Gesamtschulern') nicht aufgeklart
odei wenigstens thematisiert werden Sicher liegen hierzu ent¬

sprechende inhaltlich-theoietische Uberiegungen voi, nur hat¬

ten sie dann im dargestellten Text einbezogen sein müssen, der

so zu mager erscheint Sonnt veimißt der Lesei - und dies ist ein

zentraler Einwand, der die o g Einzelaspekte integrieit
- ein

ubeigreifendes theoretisches (Persönlichkeits- und sozialpsy¬

chologisch fundieites) Konzept, aus welchem sich stimmig die

einzelnen Fragestellungen und Hypothesen und Ergebnisinter-
pretationen ableiten Man kann sich des Eindruckes mindestens

aus der Basis des vorliegenden Textes - eines durchscheinenden

reduzierenden Empirismus' leider nicht erwehren Diesem Ein-

diuck entspricht auch dei unzureichende Literaturumgang

Wolfram Zimmermann, Berlin-DDR

Payk, R ILangenbach, M (1986) Elemente psychopatholo-
gischer Diagnostik. Stuttgart Enke, 108 Seiten, DM 39,-

Dieses Buch setzt sich methodenkritisch mit unseiei alltäg¬
lichen psy chiatnsch-psvchopathologischen Diagnostik austman

dei Diese weist mehr Unscharfen und Tchleiquellen auf, als uns

veimutlich bewußt ist Die hier vorliegende XuscinandeiSetzung
sensibilisiert den leser für diese Unschaifen, insbesondeie un¬

sere psychopathologischen Begriffe, sowie fui che sich dai aus

ergebenden systematischen Tehlei Die Auseinandei Setzung mit

diesem Thema vollzieht sich in diesem Buch in diei gioßen \h-

scbnitten

Der erste Abschnitt charakterisiert die Problematik psvchia-
tnscher Diagnostik, wobei deutlich wird, daß die mterindividu-

elle Uberpiuf- und Wiederholbaikeit dieser Diagnostik nicht

selbstverständlich ist, sondern immer wieder durch mühsamen

Einsatz der verschiedenen Untersucher hergestellt wnd und

dann auch nur in Teilen zu erhalten ist Dei psychopathologi¬
sche Befund als Teil der psychiatnschen Diagnostik ist eine Mo¬

mentaufnahme einer sozialen Interaktion, d h
,
es geht ein die

Subjektivität des Untei Suchers, hier z B sein Altei, sein Ge¬

schlecht, sein Bildungsstand, ferner auch situative Linllusse wie

die Umgebung der Untersuchungssituation, anstehende 1 läge

Stellung, sowie Vorerfahrungen jedes Patienten wie auch des

Untersucheis in ahnlichen Situationen \ufgrund dieser Lin

flusse ist der Determinationsgrad der psvchiatnschen Diagnose
im Vergleich zu organischen Erkrankungen wesentlich schlech¬

ter Jeder praktisch tatige Psychiater wnd diese Beobachtung be¬

stätigen

Belegt wird diese Einschätzung durch eine empiiische Untei-

suchung zum psychopathologischen Befund mittels eines Be¬

fundschemas, das verschiedene LIntersucher bei dem gleichen
Patienten verwendeten Die Ergebnisse werden im zweiten Ab¬

schnitt dieses Buches dargestellt Hierbei werden weitgehende

Übereinstimmungen bei der Beurteilung kognitiv definiertei

Merkmale, wie Onentierung, Bewußtseinslage, Gedächtnis und

Intelligenz erzielt, wahrend Merkmale, die vor allen Dingen die

emotionalen Interaktionen betreffen, große interindividuelle

Schwankungen in der Beurteilung duich verschiedene Unteisu-

chei aufweisen

Dieses Ergebnis gibt dann im dritten Teil des Buches Anlaß

zum Versuch der Ursachenklarung Hierbei richten die Autoien

ihi Augenmerk auf die psychopathologischen Begriffe Diese

werden auf ihre Bedeutung in den verschiedensten Worter- und

Standardlehrbuchem hin untersucht Es wnd deutlich, daß fast

alle in der klinisch-psvchiatnsch-psychopathologischen Diagno¬
stik verwendeten Begriffe erhebliche Unscharfen und Begriffs
verwirrungen aufweisen, so daß von einem terminologischen
„Chaos" auszugehen ist Sichtbar wnd auch die Abhängigkeit
einzelner psvchopathologischer Begiiffe vom dahinterstehenden

Konzept, der zugrundeliegenden „Schule" Die Abhängigkeit

psvchopathologischei Befunderhebung von dem Werkzeug

Sprache wird hierbei deutlich

Das Buch ist lesenswert fui den klinisch wie auch für den wis¬

senschaftlich-theoretisch tatigen Psychiater Beide können hiei-

aus für ihre tägliche Arbeit Gewinn ziehen Der Wissenschaftler

sollte immer dai an denken, daß Sprache, hier insbesondere die

psychopathologischen Begriffe, nicht nui die Funktion der Vei-

standigung in Diagnostik und Therapie haben, sondern hier

auch gleichzeitig für bestimmte Ordnungen und Konzepte ste¬

hen Diese Funktionen unserer Sprache sollten bei Kongressen
und Veröffentlichungen Ansporn sein, mit der Spiache extrem

diszipliniert, sparsam, eindeutig und überschaubar umzugehen
Dem praktisch tatigen Psychiatei wnd nach Studium des Buches

ein Unbehagen bleiben, weil ihm bewußt wird, auf welch un-
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sicheiem Boden wu in unserer täglichen Diagnostik stehen Es

kann dann nui Ansporn sein, den eigenen Blick zu scharfen, und

das Bemühen um den Patienten bei kritischer Reflektion des ei¬

genen Tuns zu ei hohen So halt das Buch an zur gegenseitigen

Kontiolle, zur immer wiederkehrenden Revision der eigenen

Urteile, hier insbesondere in Supervisions- und Bahntgruppen

Bei richtigem Verständnis weckt es eine produktive Unruhe, was

sicherlich das Ziel der beiden Verfasser ist

Thomas Stamm, Nienburg
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12-26 2 1988 in Berlin

Kongreß für Klinische Psychologie und Psychotherapie dei Deut¬

schen Gesellschaßtfui Verhaltenstherapie (dgvt) Thema Psychoso¬
ziale Praxis Widerspruche und Identitäten

Auskunft Geschäftsstelle der dgvt, Postfach 1349, 7400 Tubin¬

gen 1

25 -27 2 1988 in Gottingen

Jahrestagung der Deutschen Arbeitsgemeinschaft für Familienthera¬

pie (DAF) Thema Intimitat - Ausdrucksformen und Möglich¬

keiten.)
\uskunft Dr Michael B Buchholz, Abt f Psycho- u Sozio¬

therapie, Humboldtallee 38, 3400 Gottingen

18 -20 3 1988 in Kloster Weltenburg

Fachtagung der Arbeitsgemeinschaft Forensische Psychologie und

Forensissche Psychiatrie (afp) Thema Beurteilung der Schuldfa-

higkeit unter spezieller Berücksichtigung des Affekts. Auskunft

Dipl Psych Joseph Salzgeber, Rablstr 45, 8000 München 80,

Tel 0 89/4 48 99 56

8-114 1988 in Hamburg

Jahresfortbildungstagung des Verbands der Beschaftigungs- und Ar¬

beitstherapeuten Thema Ambulante Ergotherapie.
Auskunft Verband der Ergotherapeuten, Gesachaftsstelle, Post¬

fach 2208, 7516 Karlsbad-Ittersbach, Tel 07248/63 28

18 -30 4 1988 in Lindau

38 Lindauer Psychotherapiewochen Leitthemen (1) Der Affekt

und seine Bedeutung in der Psychotherapie; (2) Was ist psycho¬

therapeutische Grundversorgung?

Auskunft Sekretariat „Lindauer Psychotherapiewochen", Or-

landostr 8/IV, 8000 München 2

10-12 6 1988 in Höchst/Odenwald

Tagung der Deutschen Gesellschaft Therapeutisches Puppenspiel
Auskunft Tntz Perls Akademie, Wfelsen 5, 5609 Huckeswagen
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